Der Kampf um Kufstein
Rattenberg, Kitzbühel und Kufstein waren früher bayrisch. Erst Kaiser Maximilian hat diese drei ehemaligen Landgerichte endgültig mit Tirol vereint. Das war im Jahre 1504. Leicht war dies allerdings nicht. Auch einem Kaiser gelang manchmal ein Vorhaben nur schwer oder überhaupt nicht.

1504/1505 tobte zwischen zwei Linien des Hauses Wittelsbach ein Erbstreit. Kaiser Maximilian wurde gebeten zu vermitteln. Der Kaiser half bei der Schlichtung des Familienstreites, verlangte aber dafür die drei Grenzbezirke Rattenberg, Kitzbühel und Kufstein. Dies wurde zugestanden.

Als jedoch der Erbstreit beendet war, wollte der Festungshauptmann von Kufstein, Hans Pienzenauer jedoch nichts mehr von der Übergabe des Grenzbezirkes an den österreichischen Kaiser wissen.

Über den Bruch der eidlichen Zusage war der Kaiser sehr erbost und war entschlossen, die Festung um jeden Preis zurückzuerobern.
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Sie sollten die schwere Wirkung seiner neuen Geschütze erfahren. Den Schlüssel zu Tirol, wie man Kufstein nannte, wollte der Kaiser nicht mehr aus der Hand lassen. Maximilian kam mit Truppen vor die Stadt gezogen und schloss sie von aller Zufuhr ab. Auf dem Inn ließ er Geschütze anfahren, mit denen die Mauern der Festung gebrochen werden sollten. 

Während die Stadt rasch zu Fall gebracht wurde, konnten die Geschütze den Mauern und Felsen der Festung nichts anhaben. Ja, es wird sogar berichtet, Pienzenauer haben zum großen Ärger des Kaisers die Mauerstellen, die getroffen wurden, mit dem Besen abkehren lassen. Er brauchte auch für den Nachschub von Nahrungsmitteln keine Sorge zu haben, denn er hatte den Belagerern ein ganzes Proviantschiff weggenommen.
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Nun stieg der Ärger Maximilians auf den Gipfel. Er sandte Boten nach Innsbruck mit der Weisung, aus dem dortigen Zeughaus die schwersten Geschütze, den „Purlepauss“ und den „Weckauf“ auf dem Inn nach Kufstein zu schaffen. Diese mussten mit 64 Pferden vom Zeughaus zum Inn geschafft und anschließend zu Schiff nach Kufstein gebracht werden. 

Als nun die Beschießung mit diesen gewaltigen Kanonen begann, entstand Loch für Loch in der früher unbezwingbaren Festung. Dem spöttischen Kommandanten verging jetzt das Lachen und er ergab sich. 

Nun kam das strenge Gericht: Pienzenauer und 17 seiner Gefährten wurden zum Tode verurteilt. Dank der Fürbitte von Herzog Erich von Braunschweig, den der Kaiser wegen seiner Tüchtigkeit schätzte, wurde den übrigen Verurteilten das Leben geschenkt. 

So war der Kaiser wieder im Besitz von Kufstein, Rattenberg und Kitzbühel. Tirol hat seit damals die geltenden Grenzen im Nordosten erhalten.
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Für Rätseldetektive! 

Beantworte folgende Fragen und führe die angegebene Aufgabe aus. Hast du die Fragen richtig beantwortet und die Aufgaben richtig gelöst, kannst du die Lösung hier einfüllen. Schreibe in Blockbuchstaben!

Lösungswort:

((((((((((
1. Wie hieß der Kommandant, der die Festung von Kufstein an Kaiser Maximilian nicht zurückgeben wollte? Schreibe seinen Namen auf den unten angeführten Platz. Der 1. Buchstabe seines Nachnamens ist auch der Anfangsbuchstabe unseres Lösungswortes. _________________________________

2. Wurde Hans Pienzenauer zum Tode verurteilt? Beantwortest du die Frage mit „ja“, musst du den Buchstaben „U“ als zweiten Buchstaben des Lösungswortes eintragen. Wenn du aber glaubst, dass er nicht hingerichtet wurde, musst du den Buchstaben „A“ einfüllen.

3. Welcher der drei Grenzbezirke, die Kaiser Maximilian geerbt hatte, ist heute kein eigenständiger Bezirk von Tirol. Fülle den 1. Buchstaben des Ortes als 3. Buchstaben des Lösungswortes ein._________________________________________

4. Wie hieß die Familie, von der Kaiser Maximilian die drei Grenzbezirke erhielt. Der 6. Buchstabe dieses Nachnamens ist der 4. Buchstabe des Lösungswortes. 

_____________________________________________

5. Welchem Herzog verdankten die übrigen Gefangenen ihr Leben. Es ist derselbe Mann, der bei Kaiser Maximilian vorsprach. Nenne den 1. Buchstaben seines Vornamens und fülle ihn als 5. Buchstaben des Lösungswortes ein.
________________________________________________________

6. Der erste Buchstabe des Lösungswortes ist auch der 6. Buchstabe!

7. Wie hieß der Kaiser, der die Bezirke Kufstein, Kitzbühel und Rattenberg für Tirol zurückgewann? Der 2. Buchstabe seines Vornamens ist der 7. Buchstabe des Lösungswortes. ___________________________________________________________

8. Von welcher Stadt holte Kaiser Maximilian die schwerste Kanonen? Der 7. Buchstabe des Ortes ist der 8. Buchstabe des Lösungswortes.________________

9. Wo waren die Kanonen in Innsbruck gelagert? Der letzte Buchstabe dieses Ortes ist auch der 9. Buchstabe des Lösungswortes._________________________

10. Wie wurde Kufstein noch genannt? Der 1. Buchstabe dieser Umschreibung ist der letzte Buchstabe des Lösungswortes.___________________________________

Ein Bericht über dieses Ereignis:

Am Tage vor Michaeli kam Maximilian im Inntal an. Viel tirolisches Kriegsvolk war schon da, darunter auch tausend Knappen aus Schwaz. Das Tal hinab fuhr Wagen um Wagen, beladen mit Pulver, Blei, Spießen und Steigleitern, Wein und Würsten. Das Kriegszeug holte man aus den Innsbrucker Zeughäusern, wo eifrig gearbeitet wurde: Es wurden Eisenkugeln gegossen, Steinkugeln gehauen, Harnische und Lanzen zurechtgemacht. Mit Schiffen und Flößen wurden sie über den Inn hinab gebracht. Gerade war dort wieder Peter Löffler  (landesfürstlicher Büchsenmeister und Erzgießer) daran, zwei Riesenkanonen zu gießen. Alles das war für die Rückeroberung Kufsteins bestimmt.

Vor Kufstein lagen bereits 8 000 Fußknechte und 1 000 Reiter. Nach altem Kriegsbrauch erdröhnten drei Schüsse und Kaiser Maximilian sandte einen Boten mit einem Trompeter in die Stadt, um die Schlüssel der Stadt abzuverlangen. Der Stadtrat war bereit, der Aufforderung nachzukommen, doch der Schlosshauptmann erklärte: „Bei meinem Eid, wer sich ergibt, den will ich ertränken!“ Darauf flogen die ersten Kugeln der Belagerer gegen die Festung. Sie prallten jedoch wirkungslos ab. Pienzenau ließ die Mauern zum Spott wegen der schwachen Kanonen des Kaisers mit einem Besen abkehren. Als aber die „Türkische Kaiserin“, die „Burgunderin“ und die „Schöne Kathl“ ihre Geschosse gegen die Stadt schleuderten, stürzte hier ein Turm, dort eine Mauer zusammen. Daraufhin öffneten die Bürger die Tore der Stadt und baten um Gnade. Der Schlosshauptmann jedoch ließ das Tor der Festung weiterhin verschlossen.

Jetzt war Kaiser Maximilian richtig zornig und gebot den Innsbruckern, ihm endlich die zwei neuen Riesengeschütze zu senden. Diese wurden jetzt mit 64 Pferden vom Zeughaus zum Inn geschafft und zu Schiff nach Kufstein gebracht.

„Die erst hieß der Purlepaus,

die schoss zu allen Orten aus,

die Mauer tat sie ertrennen.

Die andre hieß Weckauf von Österreich,

fürwahr, ihr war keine gleich,

weder Kartonen noch Schlangen.“

Ihre drei Zentner schweren Eisenkugeln durchschlugen die zwei Meter dicke Mauer und drangen noch in die Felsen ein. Nach drei Tagen lag die Festung in Trümmern.

Nun ergab sich auch Pienzenau und bat um Frieden „um Gottes und aller Heiligen willen“. Doch Kaiser Maximilian kannte keine Gnade. Im Pulverdampf unter Trommelwirbel rückten die Landknechte zum Sturme vor. Tapfer hielt sich Pienzenau mit seiner kleinen Besatzung. Er wurde gefangen genommen, in Ketten gelegt und mit achtzehn der Seinen hingerichtet. Nur auf die Fürsprache seiner Freunde ließ der Kaiser von dem grausigen Werk ab und begnadigte die anderen Gefangenen.

Stadt und Festung Kufstein, auch Rattenberg und Kitzbühel blieben fortan mit Tirol vereinigt.
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